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Der letzte Beıtrag behandelt dıe Darstellung der Susanna-Erzählung In einem irüh—
christlichem rab Miıt Hılfe VoNn anderen Darstellungen desselben Themas kann
Mavropoulou ıne hervorragende Eınbettung In den Kontext und ıne Ausarbeıtung
der E1ıgenheıten bewerkstellligen.

Jle sechs griechıschen Beıträge zeichnen sıch durch ıne sehr SCHAUC Darstellung
der Funde dus DIie en und Abbıildungen (S 114-184), auf dıe verwiesen werden,
sınd ıne oroße Unterstü  itzung be1 der Lektüre, obgleich dıe Darstellungen alleın ein
csehr gutes 1ıld vermitteln.

Dıe Auswahl der Beıträge ermöglıcht eınen sehr guten Einblick In dıe age und
Ausgestaltung der Gräber 1mM früchrısltichen Thessalonıkı.

Chrıistian Gruber, Salzburg

Christopher Steimle. elıg1on 1mM römischen ssalonıkı Sakraltopogra-
phıe, ult und Gesellschaft 165 V 324 n 47), 740 S
übıngen: ohr 1ebeck 2008, SBN 978-3-16-149410-9, ISSN 6=-3

Der legt mıt se1ıner 2005 eingereichten und hıer veröffentlichten Dissertation
e1n bedeutendes Werk Relıgion (und Kult) 1m römıschen Thessalonıkı VOIL.

ach einer kurzen Besprechung des Forschungsstandes bespricht dıe Methode
und Ziele Er benutzt dıe Untersuchung sowohl archäologische Funde als uch
Inschriften Adus Thessalonıkı und Umgebung. Das Materıal gewährleıstet 11UTr selten
ıne Basıs für systematısche Darstellungen Relıgion und Kult ın Thessalonıikı,
eı1l oft verschıiedenen Kulten wen1g Belege oder Sar 1UT Eınzelbelege 1bt,
sodass 1111l dıie Kulte weder für die Stadt zusammenhängend darstellen kann och die
Belege für denselben Kult auf einer breiten Basıs mıiıt denen anderer Städte nıcht
vergleichen kann Weıl das 1e] 11UN nıcht ıne reıin deskriptive Aufzählung der Funde
und dazugehörenden Kulte ist, sondern darüber hınaus der versuch unternommen wird,
dıe Bedingungen für kultische Verehrung als uch dıe wechselseıtigen Bezıehung
zwıschen den Kulten systematısch darzustellen, begnügt sıch der eıl miıt
Eınzelbelegen. Der baut selne Untersuchung auf den archäologıischen Funden auf,
ordnet diıesen rten die ep1graphischen Belege und kommt hıerüber eiıner
systematıschen Darstellung.

Der verg1sst dabe]l nıe dıe historischen Ontexte Thessalonıkıs, dıe sıch 1m
Zeitraum der Untersuchung immer wıieder stark verändert haben ährend Thessa—
lonıkı Begınn and des hellenıstischen Reıiches hegt und immer wıieder
Eıinfällen ausgelıefert ist, wiırd mıiıt der Eınbeziehung ıIn das römische Reıich nach
der roberung der Donauprovınzen ın die Miıtte des Reiches geholt und einem
wichtigen Verkehrsknotenpunkt, sodass gut gedeihen konnte. e1in Faktum, dass uch
dıe Translozıerung des Aphrodıtetempels VO  — Aınel1a nach Thessalonıkı erklären kann

Der kommt nach getaner Untersuchung dem Schluss, dass dıe Relıgion
Thessalonıkıs fünf wesentlıche (harakteristika aufweIlst. (1) Relıgion annn nıcht über-
gestülpt werden, sondern wiıird übernommen und jeweıligen HCUu gestaltet. (2)
DiIie Eınteilung relıg1öser Phänomene nach Volksgruppen ist hinterfragen, e1l Ss1e
für den nachchristlıchen Zeıtraum In Thessalonıkı1 nıcht mehr durchführbar 1st. (3)
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urch dıie verschıedenen Jräger der Kulte WAarTr dıe Relıgion verschıedene S1tu2A—
tiıonen anpassbar. (4) Dıi1e verschıedenen Träger bedingen uch ıne notwendıige Wand-
lungsfähigkeit der einzelnen Kulte, mussen S1e sıch doch den verschıiedenen Bedürtf-
nıssen (5) Unbrauchbare Elemente werden ausgeschieden.

Schade ist jedoch, Aass der keıne Übersetzung der einzelnen inschrıftlichen
Belege angıbt. Ansonsten o1bt ıne gute Informatıon und sıch krıtisch mıt frü-
heren Hypothesen, WIe Beıispıiel der Annahme eiıner .„„sacred Trea  c für Thessa-
onıkı, auselınander.

Chrıistian Gruber, Salzburg

Peter Wiıck, Paulus Miıt einem Beıtrag VOIN Jens-Chrıstian Maschmeiler
(UTB basıcs), Göttingen: Vandenhoeck uprecht 2006, SBN PE TS-
03614-3

Schon VOT dem Paulusjahr hat Peter Wıck, Neutestamentler der Ruhr-Uni-
versıtät Bochum eın Handbuch vorgelegt, das sıch nıcht L1UT Studienanfänger
richtet. sondern ıne eigene Posıtion Paulus bletet. Die vier Z/Zugänge Paulus, dıe
mıt ‚„„Der Berufene“‘, “ Der Wortgewaltige‘““, „Der Theologe“ und er Missıonar“‘
(diıeser Beıtrag Von T SC Maschmeıer) überschrieben sınd, gehen gul
bıblısch davon dUus, ‚„„dass Paulus seine Theologıe 1mM Dıienst für seline Gemeiindearbeit
entfaltete  66 (S 25 Was Wıck und Maschmeiner auf Knapp 200 Seılıten darlegen,
vermittelt nıcht Ur Studierenden der Theologıe das aktuelle bıbelwissenschaftliche
Basıswıssen In kompakter FOorm, sondern wırd uch manche „fortgeschrittene“‘
Vertreterinnen und Vertreter einer systematısch ausgerichteten Theologıe SOWIeEe dıe In
der kırchlichen Bıldungsarbeıit oder 1im Lehrberuf Tätıgen bereichern (Grundsätze WIe
‚„„‚Paulus Wr keın Theoretiker“‘ S ZF| oder ‚Nıcht Spekulatıon, sondern das Leben
machte Paulus Briefe schreibenden Theologen“ S 28| verdıenen noch 1e] mehr
TNST SCHOMMECN werden, als das oft geschieht). Dıe den einzelnen Kapıteln
angebotenen Vertiefungen (mıt Lösungsansätzen 1m Anhang) sınd bewusst für dıe
Arbeıt Zzweıt der in eıner kleinen Lerngruppe gedacht.

Das erste Kapıtel .Der Berufene‘‘ geht den Wurzeln des Paulus In der Jüdıschen
Dıaspora und überhaupt 1im udentum nach (offenbar TaA: uch das Umschlagbild der
Jesaja-Rolle dus Qumran der Wiıchtigkeıit dieses Themas Rechnung), wıdmet sıch
seinem Berufungserlebnis VOT Damaskus (nıcht „Bekehrung‘“, denn der tuch durch
dıe Berufung War keın ruch mıt dem Judentum!) und der daraus entspringenden
Neuimterpretation der Wırklıchkeıt, durch dıe Paulus einem Anhänger eiıner
Jüdıschen Grupplerung wurde

Den „wortgewaltıgen“ Paulus stellt beıispielhaft durch ıne fortlaufende
Auslegung des gesamten Phılemonbriefes dar. Ones1imus wırd entsprechend der tra-
dıtiıonellen Auslegung als entlaufener Sklave gesehen (auf LICUCIC Lıteratur wıird ljer

WIe uch be1 allen anderen Kapıteln verwlesen, s1e wurde ber offenbar 1Ur
selektiv rezıplert).

Das drıtte Kapıtel ist dem „Iheologen“ Paulus gewıdmet, der seine Theologıe dus
der Praxıs heraus für dıe Praxıs der (Gjemelnden entwiıckelt und den Inhalt sorgfältig für


